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K 18. Ter Direkter res öffentlichen Unterrichts ist mit ter Boll-

ziebuug des gegenwärtigen Dekrets beauftragt.

Gegeben Freiburg, den 12. Januar 1858.
Dcr StaatSraths- Präsideuti

H. Charles.
Ter Bize-Kanzler:

Schncuwly.

Beiträge zum deutschen Sprachunterricht in der Volks-
Schule.

Ii.
^ ^

DaS Messer.
Das Messer ist eine Sache. ES hat cine Klinge uud eiu Hest.
Das Heft hat oft eine Feder, uud auf den Seiten zwei Schalen.

Tie Feder biegt sieb; denn sie ist von Eisen oder Stahl. Die Schalen

sind von Horn, oder Bein, oder Holz, orer auch vou andern Sachen.

Tas Heft dient znm Halten des Messers.

Die Klinge des Messers ist von Eisen oder Stahl. Sie hat eiue

Sàcide, einen Rücken und eine Spitze. Die Schneite ist schars, nnd

dann schneidet daS Messer; oder die Sckncide ist stumpf, und dann schneidet

daS Messer mebt. Der Rücken dcr Klinge ist breit, eckig und ein

wenig krumm. Die Spitze der Klinge ist düuu uud scharf. Tie Klinge
dient znm Schmiden. — WaS schneitet mau damit? — Was gicbt es

fiir Messer? il. Aarg. Lehr- und Lescbucb. S. 16.)

E r st e R a cb b i l d u u g.

M ein S a ck m c s s c r.
Mcin Sackmesscr Hat cine Klinge nnd ein Heft. Das Heft hat

cine Fedcr nnd auf deu Scitcu zwei Schalen. Die Feder ist voit Eisen.

Sic biegt sich, wenn mau die Klinge des Messers in die Schale legt

orer aus der Schale zieht. Die Schalen siud vou Horn. Sie haben

cine schwarze Farbe. Das Heft dient znm Halten des Messers. — Die
Glinge res Messers ist von Stahl. Sie hat eine Schneide, einen Rücken

nnd eine Spitze. Die Schneide ist scharf, und mein Messer schneidet gut.
Dcr Rücken der Klinge ist breit, eckig nud eiu wcuig krumm. Dic Spitze
dcr Klinge ist dünn nnt sckarf. Tie Klinge dient zum Sckmcircu. Mit
mciucm Sackmcsser kann ich Psciscn, Nnthcn, Stcckcn, Brod nnd Acpsel

icbucideu. Wenn meiu Mesfcr nicht mehr gut schneidet lhaut), so schleift
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cS mir der Vater. Ani letzten Jahrmarkt erhielt ich das Messer. Es

macht mir viel Freude.

Zweite Nachbildung.
Das Tisch m es s er.

DaS Tischmesser hat eine Klinge und ein Heft. Das Heft bestehr

auS zw i Schalen. Sie sind von Holz und haben eine schwarze Farbe.

Drei eiserne Nägel halten die Schalen zusammen. Das Heft dient zum

Halten des Messers. Jn dem Hefte steckt die Klinge. Sie ist von
Eisen gemacht. Die Klinge ist breiter und länger, als das Heft. Die

Klinge hat einen Rücken, eine Spitze und eine Schneide. Der Rücken

der Klinge ist breit und eckig. Die Spitze ist abgerundet; daher kann

man mit dem Tischmesser nicht gut stechen. Die Schneide ist dünn und

scharf. Sie wird leicht stumpf, uud dann wetzt vder schleift man sie.

Auf der Klinge ist der Buchstabe eingegraben. Man kann die Klinge

nicht in das Heft legen; denn sie hat keine Feder. Das Tischmesser dient

zum Schmiden des Brodes, des Fleisches, des Obstes und der Kartoffeln.
Es muß fleißig gereinigt werden, sonst wird es leicht rostig. Der Messerschmied

verfertigt daö Tischmesser.

Aufgabe.
Auf ähnliche Weise kaun dcr Lehrer mit den Schülern noch beschreiben:

a) sein Federmesser, l>) ein Metzgermcsscr, c) ein Rcbmesscr, ci)

die Sichel.
III.

Die Tafel.
Meine Tafel ist eine Sache. Sie hat ein Blatt nnd einen

Rahmen.
Das Blatt meiner Tafel ist ein Schiefer; und darum bricht es

fehr leicht. Es ist dünn und schwarz. Es hat zwei Seiten und vier Ecken.

Der Rahmen meiner Tafel ist von Holz. Er faßt das Blatt
ringsum ein. Denn es bricht dann nicht so leicht. Auf der einen Seite

hat der Rahmen in der Mitte cin Loch. Durch das Loch geht eine

Schnur. An der Schnur trage ich die Tafel hin und her, und zu Hause

hänge ich sie dann an die Wand. — Die Tafel dient zum Schreiben.

Man muß aber dazu einen Griffel oder auch eine Kreide haben. Was

schreibt man auf die Tafel? (I. Aarg. Lehr- und Lesebuch. S. 17—18.)

Nachbildung.
Meine Schiefertafel.

Meine Schiefertafel ist ein Schnlgeräth. Sie hat ein Blatt und



cium Rahmen. DaS Blatt meiner Tafel ist dumi, glatt, länglich, viereckig

nnd von schwarzer Farbe. Es hat zwei Seiten, und ist ringsum
in einen Rahmen gefaßt. Ter Rahmen ist weiß nnd von Tannenholz.

In dem obern Theile des Rahmens befindet sich cin Loch, durch das

cine Sckmur gezogen ist. Die Schnur dient zum Aufhäugen uud Tragen

rer Tafel. Die Rahmen sind an den Ecken in einander gefügt, und

rurch hölzerne Nägel befestigt. Die Tafel dient zum Schreiben, Rechnen

nnd Zeichnen. Ich schreibe mit Griffel anf der Tafel; man kann anch

mit Kreide darauf schreiben. Unvorsichtige Kinder lassen die Tafel leicht

fallen, und dann zerbricht sie.

Aufgabe.
Auf ähnliche Weise werden beschrieben: a) die Wandtafel, d) der

Griffel, c) dcr Bleistift, ci) das Lineal.

Schul-Chronik.
Schweiz. Polytechnikum. Tie cutyniologische Sammlung des sel.

Hrn. Escher-Zollikoser in Belvoir in Enge, die sich bekanntlich in der

wissenschaftlichen Welt eines europäischen Rnses erfreut, ist von ihren dermaligen

Bescher», den Herren Präs. Or. A. Escher und Bergrath Stockar-Escher,

der eidg. polyt. Schnle zum Geschenke gemacht worden. Diese außerordentlich

werthvolle Sainmlnng zählt 22,280 Arten in 60,300 Exemplaren und

würde selbst für die Museen in Paris und London eine wahre Zierde sein.

Ter schweizerische Schulrath hat in Vollziehung des Legates Châtelain
ein Reglement iiber die Ertheilnng und Benutzung der durch das Legat

gestifteten Stipendien erlassen. Es dürften zn gedachtem Zwecke jährlich etwa

Fr. 3000 zu verwenden sein. Hievon follen alljährlich ungefähr zwei Drittheile

zu gewöhnlichen Stipendien von Fr. 20V bis Fr. 700, und ein Drit-
theil für Reisestipendien verwendet werden. Die Stipendien werden erst an

Schüler des zweiten Jahres ertheilt, und zwar infolge einer mit rühmlichem

Erfolge bestandenen Prüfung. Die Bedürftigkeitsausweise werden von der

obersten Erziehungsbehörde der Kantone begutachtet. Tie Stipendien stehen

nnter einer besondern Aufsichtsbehörde, welcher auch die Stipendiaten der

^autonsregiernngen uuterstellt werden können.

Bern. Mehrere Korrespondenzen über die Frage betreffend den

Gebrauch des „Heidelb. Katechismus" iu Protest, refornürtcu Schulen werden

nächstens in einem diesen Gegenstand behandelnden Leitartikel ihre Erledigung

finden.


	Beiträge zum deutschen Sprachunterricht in der Volksschule

